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Das Buch

Der Mensch ist von der Gier geprägt, von der Sucht, immer mehr haben zu 
wollen, nie zufrieden zu sein mit dem, was ihm gegeben wurde.
Die große Frage aller geistlichen Lehrer der Vergangenheit war: Wie kommen 
wir frei von der zerstörerischen Gier? Welche spirituellen Wege vermögen die 
Gier in einen guten Antrieb zum Leben zu verwandeln? Was führt uns heraus 
aus der Gier und hin zum Wesen, zur Mitte des Menschen?
Die Frage nach der Verwandlung der Gier hängt zusammen mit der Sehnsucht 
nach lebendiger Ruhe und innerer Freiheit. Der Mensch, der von Gier 
beherrscht wird, ist ruhelos und innerlich gefangen. Wer sich von ihr bestim-
men lässt, kommt nie zur Ruhe.
Ich möchte Menschen ansprechen, die sich nach dieser Freiheit und Ruhe seh-
nen, die mitten in einer Welt, die von Gier bestimmt ist, den inneren Raum in 
sich entdecken, in dem sie frei sind von ihr, in dem sie ganz sie selbst sind. Frei 
von dem Druck, sich ständig darstellen zu müssen, und frei vom Zwang, alle 
Bedürfnisse sofort zu befriedigen.
Dabei ist die Bibel für mich ein guter Wegweiser: Ich ringe so lange mit dem 
Text, bis er sich mir erschließt als ein Wegweiser zum gelingenden Leben und 
zur inneren Freiheit und Ruhe.
Anselm Grün

Der Autor

Anselm Grün OSB, Dr. theol., geboren 1945, trat mit 19 Jahren in den Bene-
diktinerorden ein. Seither lebt und arbeitet er in der großen Benediktinerabtei 
Münsterschwarzach. Er wirkt als geistlicher Begleiter und erteilt Kurse in 
Meditation, Fasten, Kontemplation und tiefenpsychologischer Auslegung von 
Träumen. Er ist der weltweit populärste christliche Autor unserer Tage. Seine 
Bücher zur Spiritualität und Lebenskunst, zu den Themen Glück, innere 
Balance und positives Lebensgefühl erreichen seit Jahrzehnten eine breite 
Leserschaft.
Pater Anselms Texte machen auf wunderbar einfühlsame Weise spirituelle  
Themen, Meditation, Kontemplation und Fasten verständlich. Das Positive in 
den einfachen Dingen wahrzunehmen und spürbar zu machen, das ist benedik-
tinische Lebensweisheit.
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Einleitung

Seitdem es Menschen gibt, beschäftigt sie das Th ema der Gier. Der 
Mensch ist von ihr geprägt, von der Sucht, immer mehr haben zu 
wollen, nie zufrieden zu sein mit dem, was ihm gegeben wurde. Die 
Gier – so sagen beispielsweise die Weisen Griechenlands – schadet 
der Gesundheit des Menschen, sie macht ihn den Tieren gleich. Und 
sie zerstört die Grundlage menschlicher Gemeinschaft, ist Ursache 
von Streit und von Kriegen. Alle Weisen dieser Welt haben die Gier 
beschrieben und Wege aufgezeigt, wie der Mensch von der Gier los-
kommen kann, ob im Buddhismus, der sie als die eigentliche Quel-
le des Leidens ansieht, ob die griechische oder römische Philosophie 
oder die Weisen des Alten Testaments, die griechische und jüdische 
Weisheit miteinander verbinden. Doch neben den zerstörerischen 
Elementen hat die Gier in sich auch etwas Belebendes und Lustvolles. 
Das hat der evangelische Th eologe Friedrich Schorlemmer in seinem 
Buch »Die Gier und das Glück« immer wieder betont: 

Gier als elementare, äußerst expressive Lebensäußerung, in der 
auch viel von unserem Glücksverlangen als Verlangen nach der 
prallen Fülle des Lebens steckt, kann auch eine unverzichtbare 
Lebens-Kraft sein.

Schorlemmer 13
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zu prostituieren, also sein eigenes verkorkstes Leben dadurch inter-
essant zu machen, es im Fernsehen öff entlich darzustellen. Sie zeigt 
sich auch darin, dass man sich in den sozialen Netzwerken vor den 
virtuellen Freunden ständig beschreiben muss. Man lebt nur, wenn 
man sich darstellt. Die Fähigkeit, allein etwas zu genießen, allein mit 
seinen Gedanken zu sein, ist off ensichtlich abhandengekommen. Zu 
diesem Zwang, sich ständig darstellen zu müssen, passt eine Sprache, 
die nur noch Superlative kennt. Alles, was ich bin und tue, muss »su-
per«, »geil«, »wahnsinnig« sein. Dieser Zwang führt dazu, dass wir 
das Unscheinbare und Unauff ällige übersehen. Hier erkennen wir 
das Krankmachende der Gier.

Sexuelle Gier

Eine andere Form der Gier ist die Verlorenheit an die Triebe, das un-
ersättliche Streben nach Sexualität. Diese Verlorenheit zeigt sich heu-
te weniger im konkreten Ausleben der Sexualität mit einem Freund 
oder einer Freundin. In dieser Hinsicht berichten die Psychologen, 
dass heute viele eher Angst haben vor der gelebten Sexualität, weil sie 
sich dazu hingeben und vom eigenen Ego frei werden müssten. Das 
ist vielen zu gefährlich. Die Gier nach Sexualität zeigt sich heute viel-
mehr darin, dass im Internet vermehrt nach sexuellen Darstellungen, 
nach Kinderpornografi e oder anderen pornografi schen Werken gesucht 
wird. Der eine giert nach vierzehnjährigen Mädchen, der andere nach 
halbwüchsigen Jungen, ein Dritter nach erwachsenen Männern oder 
Frauen. Das Angebot ist groß. Und off ensichtlich wird es genutzt. 

Die Menschen, die sich diese pornografi schen Darstellungen im Inter-
net anschauen, sind ruhelos. Sie kommen nicht zur Ruhe. Sie können 
ihre freie Zeit nicht genießen. Sie sind unfähig, in aller Ruhe ein Buch 
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Es geht also nicht darum, die Gier aus dem Menschen herauszurei-
ßen, denn dann würde er letztlich antriebslos. Es geht vielmehr dar-
um, die zerstörerische Kraft der Gier in eine lebensspendende Kraft 
zu verwandeln. Wie das gelingen könnte, dazu soll dieses Buch An-
regungen geben. 

Die zerstörerische Art von Gier

Die zerstörerische Art von Gier ist heute weit verbreitet. Und sie hat 
viele Facetten. Wir sprechen von Raff gier, immer mehr an anzuhäu-
fen, nur um des Habens willen, und von der Rachgier, wenn unsere 
narzisstische Seele verletzt worden ist. Wir sprechen von der Profi tgier, 
die nicht nur nach immer mehr Geld strebt, sondern auch danach, 
möglichst hohen Erlös aus seinem Einsatz zu erzielen. Die Profi tgie-
rigen sind nur zufrieden, wenn sie den höchstmöglichen Gewinn aus 
ihrem Geschäft ziehen und alle anderen dabei austricksen. Schorlem-
mer spricht gar von einem »Giervirus«, der etwas Aggressives und 
Unstillbares in sich birgt (vgl. ebd. 16). Dieser Giervirus zeigt sich 
in ganz verschiedenen Verhaltensweisen, und daher sind – so meint 
er – bei spielsweise auch die Redseligen und Sonnensüchtigen von 
ihm infi ziert, die nicht aufhören können, immer noch mehr zu re-
den und noch mehr Sonne zu erhaschen. 

Die Grundlage der Gier ist die Egozentrik, die nur um sich selbst 
kreist, die in sich selbst verliebt ist. Sie zeigt sich heute im Phänomen 
des Narzissmus, von dem uns die Psychologen sagen, dass es immer 
mehr zunimmt. Das heißt, man bekommt nie genug Zuwendung. 
Man muss die eigene innere Verlassenheit mit immer mehr Aufmerk-
samkeit von außen zudecken. Es ist die Gier, sich ständig selbst dar-
zustellen. Sie zeigt sich heute nicht nur in der Sucht, sich öff entlich 
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zu prostituieren, also sein eigenes verkorkstes Leben dadurch inter-
essant zu machen, es im Fernsehen öff entlich darzustellen. Sie zeigt 
sich auch darin, dass man sich in den sozialen Netzwerken vor den 
virtuellen Freunden ständig beschreiben muss. Man lebt nur, wenn 
man sich darstellt. Die Fähigkeit, allein etwas zu genießen, allein mit 
seinen Gedanken zu sein, ist off ensichtlich abhandengekommen. Zu 
diesem Zwang, sich ständig darstellen zu müssen, passt eine Sprache, 
die nur noch Superlative kennt. Alles, was ich bin und tue, muss »su-
per«, »geil«, »wahnsinnig« sein. Dieser Zwang führt dazu, dass wir 
das Unscheinbare und Unauff ällige übersehen. Hier erkennen wir 
das Krankmachende der Gier.

Sexuelle Gier

Eine andere Form der Gier ist die Verlorenheit an die Triebe, das un-
ersättliche Streben nach Sexualität. Diese Verlorenheit zeigt sich heu-
te weniger im konkreten Ausleben der Sexualität mit einem Freund 
oder einer Freundin. In dieser Hinsicht berichten die Psychologen, 
dass heute viele eher Angst haben vor der gelebten Sexualität, weil sie 
sich dazu hingeben und vom eigenen Ego frei werden müssten. Das 
ist vielen zu gefährlich. Die Gier nach Sexualität zeigt sich heute viel-
mehr darin, dass im Internet vermehrt nach sexuellen Darstellungen, 
nach Kinderpornografi e oder anderen pornografi schen Werken gesucht 
wird. Der eine giert nach vierzehnjährigen Mädchen, der andere nach 
halbwüchsigen Jungen, ein Dritter nach erwachsenen Männern oder 
Frauen. Das Angebot ist groß. Und off ensichtlich wird es genutzt. 

Die Menschen, die sich diese pornografi schen Darstellungen im Inter-
net anschauen, sind ruhelos. Sie kommen nicht zur Ruhe. Sie können 
ihre freie Zeit nicht genießen. Sie sind unfähig, in aller Ruhe ein Buch 
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zu wissen, war größer als das Bedürfnis, miteinander zu kommuni-
zieren. Ich möchte weder die sozialen Netzwerke noch generell die 
Mittel moderner Kommunikation dämonisieren. Sie ermöglichen uns 
auch gute Wege, miteinander verbunden zu bleiben und auf kurzem 
Weg wichtige Informationen zu bekommen. Doch die Rastlosigkeit, 
mit der manche diese neuen Medien nutzen, scheint von der Gier 
durchdrungen zu sein. 

Die Gier nach Unwesentlichem

Eine andere Spielart der Gier ist die sorgenvolle Verstrickung ins All-
tägliche. Man geht so auf im Alltag, dass man den Augenblick vergisst, 
dass man sich treiben lässt, anstatt im Moment präsent zu sein. Und 
es lässt sich in weiten Kreisen der Verlust an Transzendenz feststellen, 
die das Kreisen um sich selbst relativieren könnte. Viele klammern 
sich an vordergründige Lebensarrangements. Da geht das ganze Le-
ben auf im Planen der nächsten Events. Man geht von einem Erleb-
nis zum anderen und ist doch nie präsent. Gier drückt sich heute oft 
aus in der existenziellen Verstrickung ins unwesentliche Leben: Alles 
ist unwesentlich, ohne tiefere Bedeutung. Anstatt sich um das We-
sentliche zu mühen und in dem, was die Griechen und Römer Muße 
nannten, um die tiefere Erkenntnis der Wahrheit zu ringen, verliert 
man sich in unwesentlichen Beschäftigungen. Die Griechen sprachen 
von der Freude an der Wahrheit, von der Freude der Kontemplati-
on. Diese Freude weicht heute den vielen Formen des Rausches: dem 
Kaufrausch, dem Schnelligkeitsrausch. Und anstatt dem Geheim-
nis des Menschen im Gespräch – dem klassischen Symposium der 
Griechen – nach zuspüren, lässt man sich von Schnüff elei und Ge-
heimnisverrat leiten: Man spioniert das Privatleben von anderen aus, 
anstatt tiefer in das Geheimnis des Menschseins vorzudringen.
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zu lesen. Manchmal ist es eine regelrechte Sucht, jede freie Minute 
im Internet nach solchen sexuellen Darstellungen zu suchen. Zu die-
ser Ruhelosigkeit kommen das schlechte Gewissen und die nagenden 
Schuldgefühle. Vor allem spüren diese Menschen das innere Unbeha-
gen, ein Doppelleben zu führen: nach außen hin sind sie beispielsweise 
der erfolgreiche Manager, nach innen der gierige Mann, der jede freie 
Minute für seine Sucht nutzt. Man fühlt sich innerlich zerrissen. Und 
diese Zerrissenheit versucht man mit Rastlosigkeit zu überdecken.

Die Gier nach Information und Vernetzung

Bei jungen Menschen dagegen beobachte ich ein geradezu zwang-
haftes Verhalten: Jeden freien Augenblick schauen sie in den sozialen 
Netzwerken, ob nicht eine neue Nachricht von einem ihrer virtuellen 
Freunde angekommen ist. Man möchte ständig informiert sein über 
die Aktivitäten der anderen. Viele sind sicher von einer verständlichen 
Sehnsucht nach Gemeinschaft mitten in einer anonymisierten Welt 
angetrieben. Bei anderen jedoch ist es auch eine Sucht, ständig über 
das Tun der anderen informiert zu sein. Diese Gier, über seine Freunde 
Bescheid zu wissen, erfährt jedoch noch eine Steigerung in der Gier, 
generell über alles informiert zu sein. Doch es gibt heute im Inter-
net so viele Informationen, dass man damit nie an ein Ende kommt. 

In Hongkong habe ich Menschen beobachtet, die in einem Früh-
stücksrestaurant saßen. Sie aßen ihr Frühstück nur nebenbei. Die 
wichtigste Tätigkeit war, mit ihren Smartphones und Tablets alle 
möglichen Informationen abzurufen. Wenn zwei gemeinsam früh-
stückten, dann saßen sie zwar zusammen, aber es gab keine Kommu-
nikation. Beide beschäftigten sich nur mit ihren Geräten. Die Gier, 
an alle möglichen Informationen zu kommen und über alles Bescheid 
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Gier ist ambivalent

Friedrich Schorlemmer plädiert daher in seinem Buch dafür, auch 
in der lauten und schrillen Gier nach immer mehr Anerkennung, 
Reichtum und Macht das Glücksverlangen zu entdecken. Er meint, 
hinter der Gier stehe »die Angst, dass im bloß stillen Glück die Lan-
geweile, die Ödnis des Immergleichen, die halbtote Genügsamkeit 
lauert.« (Schorlemmer 24)

Die Gier treibt uns an, nach unserem Glück zu suchen. Doch wenn 
die Gier sich nur in ihrer sinnlichen Ausformung als Gier nach mehr 
Geld und Konsum, nach mehr Ruhm und Macht zeigt, dann »ver-
fehlen wir, was wir uns im Tiefsten wünschen: für das eigene Leben 
und für die Gesellschaft.« (Schorlemmer 24)

Daher geht es nicht um das Ausrotten der Gier. Das würde dem 
Ausreißen allen Unkrauts entsprechen, vor dem uns Jesus in seinem 
Gleichnis vom Unkraut im Weizen warnt, das heißt: Wir würden 
die guten Seiten zusammen mit den schlechten Seiten der Gier ver-
nichten. Es geht daher vielmehr darum, das Unkraut der Gier zu-
rückzuschneiden und es in Nährboden für den Weizen zu verwan-
deln, damit wir etwas haben, was nicht nur unserem Leib, sondern 
vor allem unsere Seele nährt.

Diese Ambivalenz der Gier zeigt sich auch in der Spielart des Geizes. 
Geiz kann zur Tugend der Sparsamkeit werden. Sparsamkeit ist die Be-
dingung, sein Leben zu meistern. Es gibt Menschen, die nie genügend 
Geld haben, weil ihnen die Befähigung zur Sparsamkeit fehlt. Ähn-
lich verhält es sich mit dem Ehrgeiz. Er kann den Menschen überfor-
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Habgier

Dann gibt es die Habgier in ihren verschiedensten Facetten: die Gier, 
immer mehr Geld zu besitzen, immer mehr Profi t zu machen, immer 
mehr Reichtum anzuhäufen. Und es gibt die Habgier, die mit Geiz 
verbunden ist. Diese Art von Gier ist sogar hoff ähig geworden. Ein 
Unternehmen hatte als Werbeslogan gewählt: »Geiz ist geil«. Damit 
hatte es anfangs großen Erfolg. Die Menschen sind auf die Gier nach 
möglichst niedrigen Preisen angesprungen. Allerdings hat man inzwi-
schen diesen Slogan wieder aufgegeben, nicht nur, weil viele Leute 
dagegen protestiert haben, sondern auch, weil er wohl doch nicht 
so erfolgreich war, wie man dachte. Irgendwann hatte er ausgedient. 
Aber er zeigt auch, dass die Gier der Motor unserer Wirtschaft ist. 

Die Marketingstrategen arbeiten mit der Gier der Menschen. Wenn 
es ihnen gelingt, sie anzusprechen, dann ist ihre Strategie erfolg-
reich. So ist der Kapitalismus ohne Gier kaum zu denken. Das hat 
einerseits negative Auswirkungen, aber andererseits auch durchaus 
positive Aspekte, denn die Gier treibt Menschen an, immer neue 
Produkte zu entwickeln. Sie treibt die Wirtschaft an und schaff t auf 
diese Weise Arbeitsplätze. Sie ist aber auch für den einzelnen Men-
schen ein Antrieb, das Leben zu genießen. Wer völlig ohne Gier ist, 
ist auch in der Gefahr, antriebslos zu werden. Die Gier, das Leben 
in seiner Fülle zu genießen, treibt die Menschen an, in ferne Länder 
zu reisen, Neues zu sehen und zu erfahren, die Schönheit der Land-
schaften zu bewundern. 
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Auf dem Weg zu einer befreienden Gier

Bei alldem kommt es off ensichtlich immer auf das richtige Maß an. 
Gier als Lebensantrieb ist etwas, was wir nicht auslöschen dürfen. 
Ehrgeiz kann eine Quelle der Energie sein, an sich zu arbeiten, ein 
guter Mensch zu werden, auf seinem spirituellen Weg weiterzukom-
men oder für andere etwas Gutes zu schaff en. Aber Gier kann auch 
zur Sucht werden, die mich nie zur Ruhe kommen lässt. Und Ehr-
geiz kann zu einem Zwang werden, immer mehr zu wollen und nie 
dankbar das zu genießen, was ich geschaff en habe. 

Die große Frage aller geistlichen Lehrer der Vergangenheit war: Wie 
kommen wir frei von der zerstörerischen Gier? Welche spirituellen 
Wege vermögen die Gier zu verwandeln in einen guten Antrieb zum 
Leben? Was führt uns heraus aus der Gier und hin zum Wesen, zur 
Mitte des Menschen?  Die Frage nach der Verwandlung der Gier hängt 
zusammen mit der Sehnsucht nach lebendiger Ruhe und innerer Frei-
heit. Der Mensch, der von der Gier beherrscht wird, ist ruhelos und 
innerlich gefangen. Wer sich von der Gier bestimmen lässt, kommt 
nie zur Ruhe. Viele Menschen sehnen sich danach, Ruhe zu fi nden. 
Doch sie sind unfähig zur Ruhe, weil sie, sobald sie sich einmal ruhig 
hinsetzen, ständig von der Gier geplagt werden, noch mehr zu wol-
len, noch mehr Informationen zu bekommen, noch mehr Bedürfnisse 
zu erfüllen, noch mehr anerkannt zu werden. Sie erleben in der Gier 
das Gegenteil von Freiheit. Sie werden Sklaven der Gier nach immer 
mehr Macht und Reichtum, Ruhm und Kommunikation. So geht 
es mir in diesem Buch darum, die Gier als gute Lebensenergie zu er-
halten, aber zugleich von ihr als zerstörerischer Kraft frei zu werden, 
um im Herzen zur Ruhe zu kommen und innere Freiheit zu erlangen.
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dern und unter ständigen Druck setzen. Doch Evagrius Ponticus, der 
Mönchsschriftsteller aus dem vierten Jahrhundert, meint, für junge 
Mönche sei der Ehrgeiz durchaus gut, denn er treibt sie zur Askese an. 
Er treibt sie an, mit den Leidenschaften zu kämpfen und sie zu überwin-
den. Doch es geht auch hier immer um das rechte Maß. Der Ehrgeiz 
treibt mich an, mich ständig zu verbessern, nicht mit dem Vorhande-
nen zufrieden zu sein. Er ist der Antrieb, mich weiterzuentwickeln.

Das Wort »Ehrgeiz« meint ursprünglich: nach Ehre gieren, nach Eh-
re streben. Ehre meint nicht nur das Ansehen und den Ruhm. Ehre 
bedeutet auch Würde, Achtung und Hochherzigkeit. Ein ehrenwer-
ter Mensch ist ein Mensch, der geachtet wird, weil er seine Würde als 
Mensch lebt. Der Ehrgeiz ist also ein guter Antrieb, an mir zu arbei-
ten und für andere etwas Gutes zu schaff en. Aber er kann mich auch 
im Griff  haben. Dann kann ich mich nie am Erreichten freuen, son-
dern möchte immer noch mehr. Ich kann dann nie sagen: Es ist ge-
nug. Und ich vermag mich nie an dem zu freuen, was ist und was ich 
erreicht habe. 

Wie es einen »guten« und einen »schlechten« Ehrgeiz gibt, so gibt es 
auch eine schöne, erfrischende und eine unangenehme, distanzlose 
Neugier. Wenn ich neugierig ein Buch lese, dann tauche ich ein in 
eine mir bis dahin fremde Welt und erlebe mich selbst neu. Wenn ich 
neugierig in ein Museum gehe, dann öff net die Neugier meine Sinne 
für die Schönheit der Bilder. Die Neugier auf die Interpretation ei-
ner Symphonie Mozarts oder Beethovens erhöht den Konzertgenuss. 
Aber es gibt eben auch die distanzlose Neugier, die sich ständig nur 
um Klatsch und Sensation dreht, die alles wissen will und ständig 
nur die Fehler der anderen breittritt. 

Gier IT 09.indd   16 10.12.2014   14:21:10

16

978-3-451-06859-1_PF01_I_K2.indd   16 12.09.2017   10:18:13


